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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm

von 3-6 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittags.

MerſebuDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

rger Kreis

66. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

r nach Vereinbarung. Complizirter Satz wir entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

e Beilagen nach Uebereinkunft.Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakk für Hkadk und TLand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachun g.

Poſtanweiſungen nach dem Kongoſtaate.
Vom 1. September ab ſind nach dem Kongoſtaate Poſtanweiſungen bis zum Betrage

von 500 Franken zuläſſig.
Ueber die näheren Bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten Auskunſt.
Berlin W., den 9. Auguſt 1893. Reichs-Poſtamt, I. Abtheilung. Sachſe.

Nationen aus dem Felde geſchlagen,
ſo ſelbſt Frankreich um ein bedeutendes, das im
erſten Jahrzehnt Deutſchland um über das
Sechsfache übertraf. Unter den 3829 Schiffen,
die 1892 den Suezkanal paſſirten, befanden ſich
2908 Frachtdampfer, 785 Poſtdampfer, 79
Militärtransportſchiffe, 51 Kriegsſchiffe und 6
Yachten mit im Ganzen 183912 Paſſagieren.

um ein monatlichen
Abonnement auf das S
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1893.

Die Lehrlings verhältniſſe
im Handwerk.

Wenn nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo wird
ſich der Reichstag in ſeiner nächſten Tagung
mit Geſetzentwürfen zu beſchäftigen haben, welche
ſich auf eine Reform des Handwerks be-
ziehen. Nach dieſer Richtung ſind die ver-
ſchiedenſten Wünſche ausgeſprochen. Natürlich
bleiben nach der Stellung der Regierung die
Forderungen auf Einführung obligatoriſcher
Jnnungen und Einrichtungen des Befähigungs-
nachweiſes von vornherein ausgeſchloſſen. Ganz
ſicher iſt es auch nicht, ob die größeren Auf-
gaben der Errichtung von Handwerkerkammern
und der Uebertragung der Unfallverſicherung auf
das Hondwerk ſchon in der nächſten Tagung
einer Löſung werden zugeführt werden. Dagegen
dürfte die Umgeſtaltung der Lehrlingsverhältniſſe die
meiſte Ausſicht auf Behandlung ſchon in der nächſten
Reichstagsſeſſion haben. Bei dieſer Frage wird man
unſeres Erachtens zwei Punkte beſonders im Auge
haben müſſen. Es wird ſich einmal nicht die
Frage umgehen laſſen, von der Erfüllung welcher
Bedingungen die Erlaubniß zum Halten von
Lehrlingen ſür die Meiſter abhängig zu machen iſt.
Gerade darüber, daß der Nachwuchs des Handwerks
häufig nicht in denjenigen Händen ſich befindet, die
ihm eine gute allgemeine und techniſche Erziehung
angedeihen laſſen können, wird vielfach und mit Recht
geklagt. Hierin beſteht aber einer der wundeſten
Punkte der ganzen Handwerkerfrage. Denn wenn
der Nachwuchs des Handwerks einer immer
beſſeren Erziehung in der Lehre theilhaftig wird,
ſo wird auch bald der gegenwärtig nicht wegzu-
leugnende Mißſtand aus der Welt geſchafft
werden, daß den Handwerkern die kaufmänniſche
Schulung und der Sinn für die geſchäftlichen
Seiten ihrer Thätigkeit obgehen. Nun wird es
allerdings darüber zu Streitigkeiten kommen,
welche Bedingung für das Halten von Lehrlingen
zu erfüllen iſt. Allgemein wird man die Zugehörig-
keit zu einer Jnnung und etwa die Erwerbung des
Meiſterbriefes kaum hierzu wählen können. Viel
leicht aber eignete ſich wenigſtens die Feſtſetzung
einer gewiſſen Altersgrenze für dieſen Zweck und
vielleicht ließe ſich ferner auch die Beſtimmung
über die Anzahl der zu haltenden Lehrlinge
dergeſtalt daran anknüpfen, daß dem Meiſter
mit zunehmendem Alter geſtattet wird mehr
Lehrlinge zu halten. Eine andere Frage, welche
bei der Neuregelung der Lehrlingsverhältniſſe
im Handwerk nicht vergeſſen werden ſollte,
lehnt ſich an die Beſtimmungen an, welche
für die minderjährigen Arbeiter in Fabriken
durch die Gewerbeordnung bereits getroffen ſind.
Es kommt nämlich mit der Zeit immer mehr
vor, daß auch Handwerker die Lehrlinge nicht
im Hauſe behalten, ſondern ſie gegen Ent-
lohnung beſchäftigen. Dabei machen ſich

„=f=,

natürlich dieſelben Mißſtände bemerkbar, wie
bei den jungen Fabrikarbeitern, das heißt
die Handwerkslehrlinge, die außerhalb der Arbeits
ſtunden nicht unter Beaufſichtigung des Meiſters
ſtehen, verderben moraliſch, erkennen keine Autorität

mehr an, ergeben ſich Vergnügungen, die ihre
Kaſſe und ihren Körper ſchwächen, kurz ſie
werden für die Sozialdemokratie reif. Dem
ſollte durch ähnliche, aber etwas ſchärfere Be
ſtimmungen, wie ſie für die jugendlichen Fabrik
arbeiter getroffen ſind, vorgebeugt werden!

Wirthſchaftliche Tragweite des neuen
Militärgeſetzes.

Der neugewählte Reichstag hat die Militär
vorlage, wegen deren der alte Reichstag aufgelöſt
wurde, angenommen, und es könnte daher müßig
erſcheinen, wenn noch einmal auf ſie zurück-
gegriffen wird. Aber bei dem vielfach gehörten
Vorwurf, nur für das Militär ſei Geld da, die
Kulturaufgaben litten, der „Militärismus“ drücke
das deutſche Volk, mache es finanziell ſchwach
und wirthſchaftlich kraſtlos, iſt es doch vielleicht
nicht überflüſſig, ein Urtheil über die wirth-
ſchaftliche Tragweite des neuen Geſetzes anzu
führen, das gerade in der Zeit nach Auflöſung
des Reichstages veröffentlicht wurde. Wir ent
nehmen dem Bericht der Handelskammer Dortmund
für das Jahr 1892 ſolgende Sätze: Nachdem die
Franzoſen die Kombattanten der erſten Linie ver
doppelt und dadurch ihre Friedenspräſenz über die
deutſche hinausgehoben haben, würden wir in einer
ſofort und ſchlank bewilligten gleichwerthigen
Maßregel unſererſeits die ſicherſte Friedensgarantie
für Jahre hinaus erblickt haben. Daß Reichs
tag und Regierung ſich aber über eine Gegen-
maßregel überhaupt nicht einmal einigen konnten
und beſonders, daß die Regierungsvorſchläge
abgelehnt wurden als über die Steuerkraft
Deutſchlands hinausgehend, müſſen wir als eine
Gefährdung des Weltfriedens und eine weſent-
liche Urſache der tiefen geſchäftlichen
Depreſſion betrachten, unter welcher
ganz Europa ſeit einem halben Jahre
mehr darniederliegt, wie ſeit Jahr-
zehnten.“

Deutſcher Schiffsverkehr durch den
Suezkanal.

Seit das Deutſche Reich politiſch geeint und
ſtark daſteht, hat auch das Wirthſchaftsleben des
deutſchen Volkes einen ungeahnten Aufſchwung
genommen, beſonders auch im überſeeiſchen
Handel, und wo früher England Alleinherrſcher
war oder wenigſtens die deutſchen Schiffe erſt
an ſehr beſcheidener Stelle nach engliſchen,
franzöſiſchen, holländiſchen, italieniſchen u. ſ. w.
kamen, da hat jetzt die deutſche Flagge die
meiſten ihrer Konkurrenten in friedlichem Kampf
aus dem Felde geſchlagen. Dies zeigt ſich ſo
recht im Schiffsverkehr durch den Suezkanal.
Während im erſten Jahrzehnt des Suezkanals
nach der Tonnenzahl der Schiffe England
mit 76, Frankreich mit 8/,, Holland mit A,
Oeſterreich und Jtalien mit je 2 und
Deutſchland nur mit 1 Prozent an dem
Schiffsverkehr durch den Kanal betheiligt war,
hat ſich das Verhältniß jetzt ſehr geändert. Jm
Jahre 1892 liefen nämlich nach der Geſellſchaft
lichen Statiſtik in den Suezkanal ein 3829
Schiffe mit 72 Millionen Tonnen. Davon
entfielen auf England 2 851 Schiffe mit 5,
Millionen Tonnen, auf Deutſchland 229 Schiffe
mit 554000, auf Frankreich 74 Schiffe mit
416000, auf Holland 177 mit 320000, auf
Jtalien 74 mit 128000, auf OeſterreichUngarn
61 mit 125000, auf Norwegen 66 mit 108000
Tonnen c.

Wenngleich alſo Deutſchland, wie dies ja
nach der hiſtoriſchen Entwickelung der Dinge
nicht anders möglich iſt, von England immer
noch um das zehnfache übertroffen wird,
ſo hat es doch alle anderen ſeefahrenden

Die ſozialen Verhältniſſe in Hawaii.
Der deutſche Reiſende Otto Ehlers be-

richtet in der „Diſch, Klztg.“ Folgendes über
die geſellſchaftlichen Zuſtände auf den
Sandwichsinſeln:

„Man iſt hier auf den Sandwichsinſeln derartig an das
Dollarſchleudern gewöhnt, daß es auf einen KalakauaKopf
mehr oder weniger wahrlich nicht ankommt. Mit Aus
nahme des zur Zeit unbenutzten Thrones ſteht auf dem
Inſelreiche Hawaii Alles ſo hoch im Preiſe, daß es jeder
Beſchreibung ſpottet. Anfangs ſträubt ſich der hier ins
Land kommende Fremde dagegen daß man ihm das Fell
ſyſtematiſch über die Ohren zieht, er überlegt fich, ob er
eine Mark für ein Glas Sodawaſſer, deren drei für eine
Flaſche Bier oder 22 Mark für eine Flaſche Sekt ausgeben
ſoll er geht den Droſchkenkutſchern die unzufrieden ſind,
wenn ſie nicht 60--80 Mark einnehmen, aus dem Wege
und ſucht ſich mühſelig wie das Eichhörnchen ſeine Nahrung,
bis auch er nur zu bald vergeſſen lernt, daß der Dollar
einen Werth von 4 Mark 25 Ppfg. darſtellt und ſich in
dem Motto: „Nun Dollar, man zu“ an dem allgemeinen
Schleudern betheiligt. Nebenbei bemerkt hat man hier zu
Land für ſein Geld unendlich viel weniger, als für un
endlich viel weniger Geld in anderen Ländern. Die
Amerikaner, und zwar die amerikaniſchen Miſſionare voran,
haben Land und Leute vollkommen verſeucht, Herr und
Diener ſtehen auf derſelben Stufe, putzen ſich die Stiefel
entweder ſelbſt oder gegenſeitig und der chineſiſche Koch,
der 130 Mark pro Monat erhält ſcheint zu denken, „was
gut genug für mich iſt, iſt auch gut genug für meinen
Herrn!“ Jn Familien, die jährlich gegen 6000 Mark
allein für Dienſtbotenlöhne verausgaben, hat der Wirth
des Abends ſeine Gäſte ſelber zu bedienen da ſeine
chineſiſchen Boys um 7 Uhr Feierabend machen der
Droſchkenkutſcher, den Sie vor Jhrem Hotel warten laſſen,
ſetzt ſich, wenn es ihm gerade einfällt, zu Jhnen an
den VTiſch, lädt Sie womöglich zu einem „drink“ ein,
wenn Sie verſäumen ſollten, ihm dieſe Aufmerkſamkeit
zu erweiſen und redet Sie Vou ſellow“ an. Jedermann
behandelt Sie als „ſrère et cochon“, beſonders aber
als letzteres und alle Welt verkehrt auf kollegialſtem Fuße,
Miniſter und Poliziſten, Droſchkenkutſcher und Kammer
herren, Friſeurgehilfen und Offiziere. Wenn Sie im Hotel
nach dem Kellner ſchellen, ſo kommt dieſer entweder
rauchend oder an einem Apfel nagend ins Zimmer, erklärt
Jhnen, er ſei nicht für Sie allein da und verbittet ſich zu
häufiges Klingeln. Bisher habe ich gefunden, daß ohne
Zeugen verabreichte Ohrfeigen gute Wirkung haben, aber
man muß ſich dabei natürlich ſeine Leute anſehen. Die
Sandwichinſeln werden in der Regel als das „Paradies
des ſtillen Ozeans“ bezeichnet. Sie könnten das in der
That ſein, ohne Amerikaner und amerikaniſirte Europäer,
Chineſen und Japaner, ſo aber ſind ſie nur ein Paradies
für Droſchkenkutſcher und Miſſionare. Die Letzteren und
ihre Anhänger regieren hier, wie in keinem anderen Lande
der Welt. Jn ihrem Beſitz befindet ſich ein außerordent
lich großer Theil des Landes und ſie geriren fich de ſacto
als die Herren deſſelben. Daß es ihnen nicht
gelungen iſt, die Eingeborenen noch mehr zu perderben,
als ſie ſie bereits verdorben haben, daß dieſe
ſich immer noch ein gutes Theil ihrer Naivität, Höflichkeit,
Liebenswürdigkeit und Gleichgiltigkeit gegen weltliche Schätze
erhalten haben, iſt ſicherlich nicht die Schuld der Miſſionare.
Die ganze letzte Revolution hier zu Land, die bekanntlich
in der Entthronung der Königin und Einſetzung einer
„Proviſoriſchen Regierung“ endete, iſt mehr oder weniger
das Werk der Miſſionarpartei, aus deren Mitte auch die
Mitglieder der jetzigen Regierung erwählt ſind.“

Marine-Forderungen.
Jn der Preſſe geht gegenwärtig vielfach ein

Gerücht von angeblich bevorſtehenden neuen
Marineforderungen um. Demgegenüber
wird darauf verwieſen, daß von den alten
Forderungen der Marine noch ein recht beträcht
licher Theil zu bewilligen iſt. Nach der Denk-
ſchrift, welche dem Marineetat für 1889/90 bei-
gegeben war, ſollten für die dort geforderten
Schiffe die Bewilligungen im Etat für 1894/95,
alſo im nächſtjährigen, zum Abſchluß gelangen.
Das dürfte nun vorausſichtlich nicht der
Fall ſein. Nach dem urſprünglichen Plane
hätten für 1894 95 nur noch 47 Wiillionen
aufgebracht zu werden brauchen, um der 1889
ins Auge gefaßten Vermehrung der Kriegsſchiffe
zum Abſchluß zu verhelfen. Jedoch ſind wohl
in keinem der vorangegangenen Jahre diejenigen
Summen insgeſammt bewilligt worden, welche in
der Denkſchrift in Ausſicht genomwen waren.
Zudem haben ſich auch die Koſten für die ein
zelnen Schiffe aus verſchiedenen Gründen gegen-
über den Anſchlägen erhöht. So iſt es ge-
kommen, daß, erſt für zwei von den vier in Ausſicht

genommenen ha die Etatsforde
rungen abgeſchloſſen ſind, während für die beiden

S Inſerate im Betrage 6is zu 1 Mark hilten wir bei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. W

anderen, „Weißenburg“ und „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, noch 3,2 Mill. zu verlangen wären. Was
die neuen Panzerfahrzeuge betrifft, ſo ſind die
Mittel für ein Drittel derſelben völlig bewilligt.
Für die vier nach dem Etat bereits in Angriff
genommenen wäre noch die Summe von 6,9 Mill.
zu fordern. Für zwei ſind noch nicht einmal
die erſten Raten bisher in den E'at ein
geſtellt geweſen. Die Kreuzerkorvetten ſind
am ſchlechteſten fortgekommen. Für eine der
ſieben in Ansſicht genommenen iſt im
laufenden Etat die Schlußrate bewilligt
worden. Die Anfangsrate für eine andere wurde
in der vorletzten Reichstagsſeſſion abgelehnt.
Von den vier verlangten Kreuzern ſind zwei
fertiggeſtellt, für den dritten war im laufenden
Etat die erſte Rate eingeſtellt. Von den beiden
Aviſos ſchließlich iſt jetzt erſt der zweite in An
griff genommen obgleich nach der erwähnten
Denkſchrift beide ſchon im Jahre 1890/91 hätten
fertiggeſtellt werden ſollen.

Daraus erſieht man, daß noch eine lange
Reihe von Forderungen aus der Dentſchrift
von 1889 ausſteht. Jm Etat für 1894 95
dürften dieſelben ſchwerlich zum Abſchluß ge-
langen können.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Das ruſſiſche Heuausfuhrverbot wird

ſeitens der Danziger Börſe beſtätigt. Es muß
dabei aber darauf hingewieſen werden, daß die
Einfuhr von Heu deutſcherſeits wegen der
Choleragefahr Fchon längſt beſchränkt war; dieſe
neue ruſſiſche Maßregel kann uns alſo keinen
Schaden thun.

Der Herabſetzung der ruſſiſchen Eiſenbahntarife
für den Getreideverſandt nach den Oſtſeehäfen
iſt eine Ermäßigung der Tarife für den Holz
transport gefolgt. Als Verſchiffungshäfen
ſind Riga und Libau auserſehen es handelt
ſich bei dieſer Maßregel vor Allem darum, die
auf den bisherigen Waſſerwegen an der Grenze
zuſammengeſtrömten Holzmaſſen frei zu machen.
Die Transportkoſten ſind in dem neuen Tarif
um 60 ermäßigt und betragen 1 Rubel auf
120 Pud.

Große Rührigkeit entwickeln namentlich
die däniſchen Handelskreiſe, um aus
unſeren Zolldifferenzen mit Rußland Vortheile
für den däniſchen Handel zu ziehen. So hat
die Kopenhagener Sozietät der Engroshändler
beſchloſſen, um den Tranſithandel mit Rußland
zu erleichtern, durch das Miniſterium des Aus-
wärtigen bei der ruſſiſchen Regierung Aenderungen
der ſtrengen ruſſiſchen Beſtimmungen über die
erforderlichen Urſprungsatteſte zu beantragen.

Jn ruſſiſchen landwirthſchaftlichen
Kreiſen hegt man für den Fall, daß der deutſch
ruſſiſche Zollkrieg andauern ſollte, die ernſteſten
Befürchtungen. Die Erzeugungeskoſten für
ein Pud Roggen betragen beiſpielsweiſe in
Ruſſiſch Polen durchſchnittlich 72 Kopeken,
während der Roggenpre s ſich gegenwärtig auf
75 Kopeken das Pud beläuft. Bei dieſem geringen
Unterſchied liegt die Beſorgniß nahe, daß der
Preis bald unter die Erzeugungskoſten
herabſinken wird, was bei einer durchſchnitt
lichen Jahresernte von 347 Mill. Pud in Polen
allein den Volkswohlſtand ſchwer treffen würde.

Aus Thorn wird berichtet, daß der Vice
Direktor des ruſſiſchen Zoll- Departements in
Petersburg gegenwärtig die Zollkammern an der
deutſchen Grenze bereiſt, um ſich über die durch
den Zollkrieg geſchaffene Lage zu informiren.
Die Zollſpediteu.e in Alexandrowo bezeichnen
die Lage an der Grenze in Rußland als völlig
unhaltbar und rechnen beſtimmt auf eine
Verſtändigung vor dem 1. Oktober. Wenn
Rußland auf ſeinem jetzigen Standpunkt beharrt,
wird das wohl nicht der zyall ſein. Finanz-
miniſter Witte hat einen ſeſten Kopf.

ne èzezeW W --0mTPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Die käafſerlichen
Majeſtäten unternahmen am Dienſtag Nach-
mittag eine Spazierfahrt im Thiergarten. Jm
Schloſſe empfing der Kaiſer ſodann kurz vor
der Galatafel den Staatsſekretär des Reichs
Juſtizamts Nieberding und nahm nach dem
Diner die Meldungen der Geſandten von



Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Freitag, den 18. Auguſt!
W

Winckler und von Bülow, ſowie des Regierungs
präſidenten Grafen d'Hauſſonville und des
Majors von Funcke entgegen, worauf ſich
die Majeſtäten nach dem Neuen Palais
bei Potsdam begaben. Am Mittwoch Morgen
fuhr der Kaiſer nach Perleburg und
wohnte daſelbſt Kavallerie- Uebungen bei. Nach
mittags traf der Monarch in Spandau ein und
begab ſich von dort auf dem Dampfer
„Alexandria“ nach der Matroſenſtation bei
Potsdam. Die Kaiſerin kam am Mittwoch
von der Wildparkſtation nach Berlin und ſtattete
hier Beſuche ab, worauf die Rückkehr erfolgte.

Als der Kaiſer dieſer Tage die Arbeiten
am Nord-Oſtſee- Kanal beſichtigte, konnte
ihm die beſtimmte Verſicherung von der Bau
leitung ertheilt werden, daß der Kanal im Jahre
1895, dem von Anfang an in Ausſicht ge
nommenen Zeitpunkt, dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden wird. Der Kaiſer nahm
wiederholt Gelegenheit, ſeine hohe Befriedigung
über den günſtigen Stand der dortigen Arbeiten
auszuſprechen.

Prinz Friedrich Leopold von
Preußen wird am 30. d. M. nach Böhmen
reiſen, um ſich dem Kaiſer Franz Joſeph als
Chef des ihm verliehenen öſterreichiſchen Huſaren-
regiments vorzuſtellen und an den Manövern
in Böhmen an der Spitze ſeines Regiments theil
zunehmen.

Die ſchwere Erkrankung des Herzogs
Ernſt von Koburg-Gotha erregt am Kaiſerhofe
die größte Theilnahme. Wenn die letzten Nach
richten auch etwas beſſer lauten, ſo betrachtet
man dennoch den Zuſtand des Herzogs als einen
beſorgnißerregenden.

Sein 50jähriges Dienſtjubiläum
beging am Mittwoch der General der Jnfanterie
und Generaladjutant v. Parſeval, komman-
dirender General des 2. bayeriſchen Armeekorps.

Cardinal Ledochowski, welcher ſich
gegenwärtig in Luzern aufhält, hat ſeine geplante
Reiſe nach Deutſchland völlig aufgegeben.

Von den Mitgliedern des preußiſchen
Staats miniſteriums befinden ſich z. Z. auf
Urlaub: Juſtizminiſter v. Schelling, Kriegs
miniſter v. Kaltenborn, Miniſterpräſident
Graf Eulenburg der Vizepräſident von
Bötticher, Kultusminiſter Dr. Boſſe, Eiſen
bahnminiſter Thielen und Finanzminiſter Dr.
Miquel. Vom Urlaub bereits zurückgekehrt
ſind Landwirthſchafte miniſter v. Heyden und
Handelsminiſter v. Berlepſch, während der
Reichskanzler Graf Caprivi ohne Urlaub
noch in Berlin weilt und erſt im nächſten
Monat einen ſolchen antreten wird. Vollſtändig
verſammelt, nach Beendigung des Urlaubs eines
jeden Mitglieds, wird das Staatsminiſterium erſt
Ende nächſten Monats ſein.

Eine neue Finanzminiſter-Kon-
ferenz. Das Stuttgarter „Tageblatt“ will
aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben Mitte
September werde eine zweite Finanzminiſter
Konferenz in Berlin abgehalten werden.

Die preußiſchen Landtagswahlen
ſollen, wie verlautet in die letzte Oktober und
erſte Novemberwoche verlegt werden. Von irgend
welchen ernſthaften Vorbereitungen der Parteien
zu dieſen Wahlen hat bisher in der Oeffentlich-
keit kaum etwas verlautet. Allgemein bringen
ja dieſe Wahlen weniger Erregung mit ſich,
auch die Vorbereitungsarbeiten ſind nicht derart
mühſelige und ſchwierige wie bei den Reichstags
wahlen. Jm Miniſterium des Jnnern ſind die
Vorarbeiten für die Reuwahlen bereits in An
griff genommen worden.

(Nachdrud verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung vo R. Blankenburg.

(3. Fortſetzung.)

Der Paſtor fand Vater Locke dort bis
an die Hüften im Waſſer ſtehen, bereit die
Spitze des Bootes zu ſaſſen, ſobald ſie ſich hin
länglich genähert haben würde. Ohne Bedenken
trat der Paſtor neben ihn. Nur wenige kurze
Augenblicke warteten ſie noch, dann griffen ſie
gleichzeitig zu. Trotz der Gewalt des zurück-
treibenden Waſſers, das ihnen noch den Preis
entreißen wollte, gelang es ihrer gemeinſamen
Anſtrengung, das Boot heranzuziehen und das
gewaltige Ankertau zu befeſtigen. Dann boten
ſie dem einzigen Jnſaſſen die Hand um ihm
das Ausſteigen zu erleichtern.

Ein eigenthümliches rothflammendes Licht er
leuchtete die Fenſter des Häuschens auf dem
Höwt, als die drei Männer vom Strande her
aufſtiegen, nachdem ſie das Fahrzeug ſo weit wie
möglich auf das Ufer gezogen hatten, aus Furcht,
daß die heranſtürmenden Wellen es wieder
mit ſich in das Waſſer ziehen möchten, wo es
dann ohne die leitende Hand ſicher an den Stei-
nen zerſchellt ſein würde. Langſam nur kamen ſfe
auf dem unſicheren Wege vorwärts, der Fiſcher,
die Richtung anweiſend, voran, der Fremde
ihm folgend, und der Paſtor den Zug beſchließend.
Sie ſprachen nicht mit einander, und hatten
auch bisher nur die nothwendigſten Worte ge
wechſelt, welche das Brauſen und Rauſchen rings
um ſie her nur für das Ohr des Nächſterhenden
verſtändlich machte. Ebenſo wenig hatte noch einer
von ihnen das Antlitz des Erretteten geſehen Eswar von dem großen Hut, aus wen wahre

Waſſerrinnen herabträuften, faſt verborgen.
Auch aus der Seemanngskleidung, welche die

Zweifel ſind bei der Ausführung der
kaiſerlichen Verordnung betr, das Verbot der
Ausfuhr von Streu- und Futtermitteln
darüber entſtanden, ob durch das erlaſſene Ver
bot auch die Durchfuhr der in Rede ſtehenden
Erzeugniſſe betroffen werde. Mit Bezug hier
auf hat, nach der B. B.Ztg., der preußiſche
Finanzminiſter auf Veranlaſſung des Reichs
kanzlers in einer allgemeinen Verfügung aus
geſprochen, daß die Verordnung auf Durch
fuhrſen dung keine Anwendung finde.
Allen derartigen Sendungen, bei welchen aus
den Frachtbriefen und ſonſtigen Transport-
papieren oder aus den Fakturen in glaubhafter
Weiſe entnommen werden kann, daß ſie aus
dem Auslande kommen und unmittelbar nach
dem Auslande gehen, das Reichsgebiet mithin
nur im Durchgangsverkehr berühren, iſt der
Austritt aus dem Reichsgebiet nicht zu verſagen.

Großbritannien
Zum Kohlenarbeiterſtrike. Im Unterhauſe

kam angeſichts des Strikes die Frage eines Ausfuhrzolls
auf Kohlen zur Beſprechung. Premierminiſter Sladſtone
erklärte, die Einführung eines ſolchen Zolles läge nicht im
Intereſſe des Staates, außerdem verhindere aber auch der
Vertrag mit Deutſchland die Einführung eines ſolchen.
Die Grubenbeſitzer von Südwales haben beſchloſſen, die

orderung der Arbeiter auf Lohnerhöhung abzulehnen. Der
trike hat ſich jetzt über ganz Südwales und Monmouth

ſhire ausgedehnt. Jn Rhederkreiſen herrſcht große Beſorg
niß, da Südwales faſt alle Schiffskohle liefert. Die Preiſe
für Kohlen ſteigen jetzt erhebhlich. Der Kohlenvorrath
einiger Eiſenbahnen ſoll nur noch für 2 Wochen reichen.
Die Bergleute erhalten übrigens jetzt ſchon nicht mehr das
ihnen Anfangs bewilligte wöchentliche Strikegeld ganz aus
bezahlt, und iſt in manchen Bezirken infolgedeſſen die
Haltung der Bergleute eine bedrohliche. Nach Ebbu Vale
in der Grafſchaft Monmouth mußten bereits 200 Mann
Militär geſandt werden, im Laufe des Dienſtags- Abends
fanden zwiſchen den Strikenden und der Polizei mehrere
Zuſammenſtöße ſtatt, 25 ausſtändige Steiger wurden
verhaftet

Jn Bombay dauert die Ruhe an.
Türkei.

Auf der Jnſel Samos ſind blutige Zu
ſammenſt öße zwiſchen der Bevölkerung und
dem Militär vorgekommen. Mehrere Dörfer
wurden vollſtändig zerſtört. Samos iſt ein der
Türkei tributpflichtiges Fürſtenthum an deſſen
Spitze ein von der Pforte ernannter Fürſt
griechiſcher Nationalität und orthodoxen Glaubens
ſteht.

Amerika.
Der Aufſtand in Buenos-Ayres wüthet noch

ungeſchwächt fort. Auf dem Bahnhofe in La
Plata fand am Dienſtag zwiſchen den National-
truppen und den Radikalen ein hartnäckiger
Kampf ſtatt, bei welchem drei Mann getödtet und
etwa vierzig verwundet wurden. Alle öffentlichen
Gebäude in La Plata ſind von den National
truppen beſetzt. Der Bundescongreß von Argen-
tinien hat nunmehr den Belagerungszu-
ſtand über die ganze argentiniſche Republik
verhängt. Außerdem wurde eine Bundesinter-
vention in den Provinzen Santa Fe und San
Louis beſchloſſen.

Choleranachrichten.
Jn Berlin ſind, nach amtlicher Bekanntgabe

des „Reichsanzeigers“, drei Fälle von
aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt und zwar
unter polniſch- ruſſiſchen Arbeitern. Es
liegt nur eine Einſchleppung vor, und geben
daher dieſe einzelnen Fälle durchaus keine
Veranlaſſung zur Beunruhigung.
Es iſt Alles geſchehen um dieſe Fälle zu lo-
kaliſiren. Allem Anſcheine nach iſt dies euch
gelungen, denn der erſte Fall ereignete ſich ſchon

am 5. Auguſt. An jenem Tage ſtarb in der
Frankfurter Allee unter ſeucheverdächtigen Um-

breite, große Geſtalt umſchloß,
kleine Ströme und liefen zu Erde hernieder.
Als ſie den Rand der Klippe erreichten, dehnte und
ſtreckte der Mann die gewaltigen, jugendkräftigen
Glieder, faßte mit der einen Hand diejenige
des Fiſchers, hielt die andere dem Paſtor ent
gegen und drückte dann die beiden herzhaft und
ſo kräftig, daß der Paſtor die Lippen zuſam
menbeißen mußte. Es war jetzt dunkler geworden,
wenn auch der Abend noch nicht hereingeſun-
ken war. Der Donner hatte aufgehört zu
rollen und der Wind fing an nachzulaſſen, aberdas Meer trieb ungeſtüm wie vorhin eine brauſen

den Fluthen zum Strande. Das Leuchten der Blitze

war milder geworden, aber die Bäche der
Wolken hatten nicht aufgehört zu ſtrömen.
Der Fremde ging den andern jetzt voran, dort
hin wo das Licht ihm zu winken ſchien und, als ſei
er ein längſt Bekannter, ſuchte er die Eingangsthür
des Hauſes nicht auf der dem Meer zugekehrten
Seite, ſondern ſchritt um dasſelbe herum dahin,
wo ſie, nach dem Lande zu führend, ſich befand.

Einen Augenblick blieb der Fremde in dem
kleinen Flur ſtehen, deſſen hintere Wand ſich
zur Küche erweiterte, während im Vordergrund
die Treppe nach dem oben gelegenen Zimmer
führte, aus deſſen Fenſter, nach der Beſtimmung
des alten Beſitzers, jede Nacht ein freundliches
Licht ſchimmern ſollte, um den auf der See be
findlichen Fiſchern den rechten Weg zu zeigen. Auch
die andern Männer hatten jetzt das Obdach des
Hauſes erreicht, und der Fiſcher war's, der die Thür
zum Wohngemach öffnete und dann zurücktrat, um
dem Paſtor den Vortritt zu überlaſſen. Jhm folgten
die andern in die freundliche Stube, die ihnen
heut ganz beſondere Annehmlichkeiten zu bieten
ſchien, wenn ſie auch einfach und ſchlicht, freilich in
etwas vornehmerem Stil als in den gewöhnlichen
Fiſcherhäuſern, eingerichtet war. Jn dem Kamin,

ergoſſen ſich w

ſtänden der Arbeiter Jguaz Kygel, hier wurde
Cholera conſtatirt. Jetzt iſt nun auch in der
Palliſaden und Friedenſtraße je ein Cholerafall
vorgekommen und zwar bei einem Mann und
einer Frau; letztere iſt am Dienſtag ebenfalls
eſtorben. Alle drei Perſonen haben vor der

krankung zuſammen verkehrt.
An der ungariſchen Grenze gewinnt die

Seuch: immer größere Ausdehnung. Es
iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß in den ungariſchen
Grenzkomitaten ſchon ſeit einiger Zeit die Cholera
herrſcht und daß noch faſt gar keine Vorſichts
maßregeln dort getroffen ſind. Jn mehreren
Bezirken wurde jetzt die Nichteinberufung der
Reſerviſten und Landwehr angeordnet und die
nach Klauſenburg marſchirenden Truppen wurden
nach Peſt zurückbeordert. Jm Truppenlager in
Bruck bei Wien iſt bei einem Soldaten die
Cholera conſtatirt, alle erforderlichen Maßregel
find angeordnet.

Der Polizeipräſident von Poſen ordnete an
geſichts der von Rußland her drohenden Cholera
gefahr die ſchärfſte Beobachtung der jetzt täglich
aus Rußland in Poſen eintreffenden jüdiſchen
Auswanderer an. Choleraverdächtige werden
in Baracken untergebracht.

Aus Neapel wird eine Verſchlimmerung
des dortigen Choleraſtandes gemeldet. Während
am 13. Auguſt blos zwei Todesfälle vorgekommen
waren, werden vom 14. Auguſt nicht weniger als
neunzehn Erkrankungen und zwölf
Todesfälle berichtet.

Jn Galizien ſiid in Mikuliczyn, Delatyn
und Dobrotow je zwei Todesfälle und in
Tartarow ein Todesfall an Cholera vorgekommen.
Jn Tulukow, Bezirk Sniatyn, ſind am 10. d. M.
eine Choleraerkrankung und am 14. und 15. Auguſt
24 neue Erkrankungen vorgekommen, von denen
elf tödtlich verliefen.

Jn Braila (Rumänien) kamen vom 14. zum
15. d. M. 12 Erkrankungen und 6 Todesfälle
an Cholera vor, in Sulina 14 Erkrankungen
und 12 Todesfälle, in Cernawoda 9 Erkrankungen
und in Galatz 11 Erkrankungen.

Die nach der Türkei verkehrenden Perſonen
züge werden in Muſtapha Paſcha angehalten
und unterliegen einer dreitägigen Beobach
tung. Die Reiſenden werden ärztlich unter
ſucht und die Gepäckſtücke desinfizirt. Die
Provenienzen von den Küſten Bulgariens und
Oſtrumeliens werden ſofern dieſelben Reiſende
betreffen einer fünftägigen Quarantäne unter
worfen, ohne Reiſende einen Tag lang beobachtet.
Die beſtehende zehntägige Quarantäne für Her-
künfte aus dem Golf von Smyrna iſt auf die
Herkünſte von den ganzen Küſtengebieten des
Vilajets Aidin ausgedehnt worden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 15. Auguſt. Ein Bubenſtreich

wurde in der letztvergangenen Nacht auf dem
Grundſtück der Barl'ſchen Dampfziegelei, wo ſeit
Kurzem der Betrieb eingeſtellt iſt, verübt, indem
dort die Treibriemen von vier großen
Maſchinen an verſchiedenen Stellen durch-
ſchnitten wurden. Von dem Thäter fehlt
jede Spur. Den kürzlich gemeldeten Uhren
diebſtahl hat ein Schulknabe ausgeführt, der
dafür eine tüchtige Tracht Prügel empfing.

f Zeulenroda, 14. Auguſt. Der Strike
der Arbeiterinnen in der Schopperſchen
Fabrik dauert noch fort ſie werden von ſozial-
demokratiſcher Seite unterſtützt. Die große Zahl
von Arbeitern, welche durch den Strike ihrer
Kolleginnen zu unfreiwilligem Feiern gezwungen
ſind, iſt über das Vorgehen der Arbeiterinnen
ſehr empört; die Arbeiter erklärten, mit den

Art hatte bauen laſſen, brannte ein ſchnell ent
fachtes Feuer in röthlicher Gluth, und an dieſem
ſtand von den Lichtſtſtrahln übergoſſen, die
Tochter des Hauſes. Sie hatte den dunkeln
durchnäßten Alltagsanzug abgelegt und war jetzt in
dem Sonntagskleide, dem mit Streifen von lebhaſter
Farbe durchzogenen Rock und dem ſchwarzen Jäck
chen, das ihre ſchlanke und doch kräftige Geſtalt dicht

umſchloß. Das volle, blonde Haar war zurück
geſtrichen und am Hinterkopf in mächtigen
Flechten aufgenommen, aber kleine, kurze Löckchen
drangen hervor und fielen in anmuthiger Weiſe
auf die weiße Stirn und in den Nacken. Jhre
ernſten blauen Augen ſahen den Ankommenden
entgegen, forſchend und aufmerkſam, denn neu
n konnte man den ruhigen, geſammelten

lick nicht nennen, der ſchnell über den Vater
und den Paſtor hinwegglitt und dann auf
dem Fremden haſten blieb. Dieſer hatte
beim Eintreten den großen Wetterhut ent
fernt, der ſein Geſicht bisher verborgen hatte
und bot es jetzt den Augen derjenigen dar,
welche geſpannt darauf blickte. Und er hatte
keinen Grund, es ſcheu zu verbergen, dies offene
männliche Geſicht mit den klaren Zügen und
der freien Stirn, welche von kurz gehaltenem
dunkeln Haar beſchattet war. Auch die Augen
waren dunkel, groß und ſprechend. Sie be
gegneten denen des Paſtors mit ruhig ernſtem
Blick, winkten denen des Fiſchers wut freundlich
bekanntem Gruß, ſuchten dann die des Mädchens
wie in ſchalkhafter Frage. Der Paſtor hatte, derRichtung folgend, die ſünen ebenfalls auf Marie

gewendet, die den Fremden noch immer un
verwandt anſchaute, als ob ſie etwas in der Er
innerung ſuche, was ſie noch nicht recht finden
konnte, Dann ging es plötzlich wie ein Leuchtenüber die ſonſt hier Zu ein dunkles Roth

Strikenden durhans nichts gemein zu haben
und ſtellten ſich für jeden Tag der Fabrik zur
Verfügung ſie werden alſo, ſobald Stellver
treterinnen für die Streikenden gefunden ſein
werden, ſofort ihr altes Arbeitsverhältniß wieder
aufnehmen.

f. Torgau. Allgemeines Schütteln des
Kopfes erregt ſicherlich folgender im „Torgauer
Krsbl.“ veröffentlichter Kirchenzettel: Stadtkirche.
(Folgt ſachlich die Ankündigung der Predigten
des Herrn Superintendenten und des I
Archidiakonus.) Schloß- und Garniſonkirche.
Am Sonntag Rogate Vormittags 10 Uhr:
Gottesdienſt. Herr Predigtamts- Kandidat
und Lieutenant der Reſerve N. aus T.

t Heiligenſtadt, 12. Auguſt. Aeußerſt ver
derblich wüthet am hieſigen Orte und in der
Umgegend die Rothlaufkrankheit unter den
Schweinen. Wohl an ein Drittel aller zur
Maſt beſtimmten Thiere iſt ſeit mehreren Wochen
den Beſitzern verloren gegangen. Die Anwendung
von Arzeneien und ſonſt angeſtellte Verſuche
haben ſich meiſt als wirkungslos gegen die Seucheerwieſen. Die Preiſe für Moſiſchweine werden

deshalb aller Vorausſicht nach im Herbſt und
Winter hier recht hohe werden.

f Saalfeld, 12. Auguſt. Aus dem am
Donnerſtag Nachmittag von Gera hier ein
getroffenen Perſonenzuge iſt ein Gefangener
entſprungen. Derſelbe war gefeſſelt und trotz
dem iſt es ihm gelungen, zwiſchen Unterwellenborn
und Saalfeld, am rothen Hügel, gerade da, wo
der Zug die größte Fahrgeſchwindigkeit hat, ſich
aus dem Zuge herauszuſtürzen und ſeinem
Transporteur zu entwiſchen. Die ſofort ange
ſtellten Nachforſchungen nach dem Flüchtling
blieben erfolglos. Dem hieſigen Maurer S.
wurde auf polizeiliche Anordnung der Hund
weggenommen, weil S. die Steuer nicht
zahlte und außerdem unpfändbar war. Eine
halbe Stunde ſpäter kam er in die Privatwohnung
des Polizeiwachtmeiſters und ſetzte dieſem ſein
ein halbes Jahr altes Kind in die Wohnung
mit der Bemerkung: „Hat er meinen Hund ge
nommen, kann er das Kind auch noch nehmen.

f Rudolſtadt, 15. Auguſt. Niederge-
brannt ſind in Rudolſtabdt 30 Scheunen. Die
darin geborgenen Ernteerträge, Futtervorräthe,
Bau und Brennmaterialien ſind faſt gänzlich
vernichtet. Der Schaden dürfte etwa 160 000 M.
betragen.

Gotha. Das Mittwochs Bulletin über
das Befinden des Herzogs Ernſt von
Koburg- Gotha beſagt, der geſtrige Tag verlief
ohne beſondere Aenderung des Befindens, die
Nacht war gut, die Schwäche dauert an.

f Jena, 14. Auguſt. Bekanntlich iſt ſeiner
Zeit bei der Anweſenheit des Fürſten Bismarck
in der hieſigen Stadt der Beſchluß gefaßt wor
den, auf dem Marktplatze einen Bismarck-
Brunnen zu errichten. Ueber den gegenwär-
tigen Stand des Projektes verlautet Folgendes:
Die künſtleriſche Ausarbeitung des Projektes iſt
dem Profeſſor Hildebrand in Florenz anvertraut.
Derſelbe iſt in den von ihm eingereichten Skizzen
dem Gedanken, daß es ſich nicht um ein groß
artiges monumentales Bauwerk handeln könne,
ſondern daß die Ausführung des Brunnens den
kleineren, einfacheren Verhältniſſen unſerer Stadt
angepaßt werden müſſe, völlig gerecht geworden.
Nachdem Fürſt Bismarck ſich bereit erklärt hat,
zur Anfertigung des Bronzebildniſſes dem
Künſtler Modell zu ſitzen, wird ſich Profeſſor
Hildebrand in der nächſten Zeit nach Kiſſingen
begeben. Das Bildniß wird den oberen, eigent
lich monumentalen Theil des Brunnens ſchmücken,
der aus ſchleſiſchem oder ſchwediſchem Granit

ſtieg in den Wangen empor, ſchnell ſchritt ſie

auf den ruhig Wartenden zu, und ihm beide
Hände entgegenſtreckend, rief ſie im Tone
freudigſter Ueberraſchung: „Willkommen daheim,
willkommen, Erich Hagen!“ Er drückte ſie herz
haft in den ſeinen, indem er heiter rief: „Alſo Du
haſt den alten Freund in mir wiedergefunden,
kleine Marie Locke, wie er Dich auch ſogleich
erkannt hat, ſo groß und ſtattlich Du geworden
biſt, und Du biſt die erſte, die ihm ein freundlich
Wort zu ſeiner Heimkehr zuruft. Das wird er
Dir nie vergeſſen, Mariechen!“

Noch einmal ſchüttelte er ihre Hände, dann
trat er zu dem Fiſcher, der in hellem Erſtaunen
der Begrüßungsſzene zugeſehen und ſich bei der
Plötzlichkeit der Ueberraſchung mit keinem Worte
betheiligt hatte und, die Hand auf ſeine Schulter
legend, ſagte er bewegt: „Das war eine böſe

ahrt, Vater Locke, ſchlimmer als in mancher
turmnacht, welche ich draußen erlebt habe.

Ich danke meinem Herrgott, daß ich glücklich an
Land bin und Euch, daß Jhr mir den letzten
Beiſtand dazu geliehen habt.“

Einen Augenblick ſchien's, als wolle der Fiſcher
ſich auf eine paſſende Antwort vorbereiten, dann
kam das gewöhnliche: „Ja, ja, das iſt, wies
kommen ſoll“ von ſeinen Lippen, und es war,
als ob ſeine Beredtſamkeit damit ihr Ende er
reicht habe. Aber das unerwartete Ereigniß war
doch ſo groß, daß es ihn zu weiteren Kund-
gebungen anſpornte, und ſo reichte er denn dem
Angekommenen die Hand mit: „Grüß Gott,
Erich Hagen, und ich bin's nicht allein geweſen,
da iſt auch unſer neuer Herr Paſtor, den Du
noch nicht kennſt, und er hat mit Hand an Dein
Boot gelegt, als ob er ein Schiffer wäre wie
unſer eins.“

(Fortſetzung folgt.
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hergeſtellt werden wird. Das geräumige Waſſer
becken, von welchem an der Südſeite je drei nach
Weſten und Oſten gerichtete Stufen zu einem
kleineren führen, wird aus anderem Geſtein her
eſtellt. Wegen der im Bauplan vorgeſehenenPerbreiterung der Straße an der Eitſete des

Marktes wird der Brunnen ziemlich in die
Mitte des Marktes zu ſtehen kommen. Die für
die Ausführung des Baues nothwendigen Gelder
im Betrage von ca. 10,000 Mark ſind ziemlich
zuſammengebracht.

f Braunſchweig. Mit klingendem Spiele
iſt am Montag das Braunſchweigiſche Infanterie
regiment Nr. 92 zum Manöver ausgerückt
zum letzten Male in der hiſtoriſchen
ſchwarzen Uniform, von der nun im
Manöver die letzte der Garnituren aufgetragen
werden wird.

f Wolfenbüttel. Jn Offleben wurde ein
dem Korrektionshauſe zu Wolfenbüttel ent
ſprungener Mann, Namens Bühmann, feſt
genommen, der bei ſeiner Wiederverhaftung auch

geſtanden haben ſoll, daß er der Mörder eines
in Berlin getödten Brieſträgers Ludwig ſei.

f Jerxheim, 12. Auguſt. Ueber einen hier
verübten Mord ſchreibt das „Br. Tgbl.“: Am
Donnerſtag Abend gegen 10 Uhr hatte ſich eine
aus drei Männern und einer Frauensperſon be-
ſtehende Kiepenflickergeſellſchaft und mit ihr der
ermordete Arbeiter Wilhelm Kugel, aus Duder-
ſtadt gebürtig, hinter der Kleye'ſchen Garten
mauer außerhalb des Dorfes niedergelaſſen, um
hier zu nächtigen. Wie die Zeugen bekunden, iſt
dann bald darauf ein in den 40er Jahren ſtehender,
dem Ermordeten bekannter Mann erſchienen, hat ſich
neben der Geſellſchaft niedergelaſſen und die Abſicht
zu erkennen gegeben, dort mit nächtigen zu wollen.
Angeblich ohne Veranlaſſung hat der Unbekannte
plötzlich ein blitzendes Jnſtrument, wahrſcheinlich
ein Meſſer, herausgeriſſen und es dem Kugel unter
den Worten: „Da haſt Du Dein Theil!“ in
die Bruſt geſtoßen. K. that einen lauten Auf
ſchrei und verſtarb auf der Stelle. Durch die
männlichen Mitglieder wurde der Mörder, der
zunächſt auf der Straße fortlief (und einen ihm
entgegenkommenden Mann, der ihn aufhalten
wollte, mit dem Tode bedrohte), dann aber ſeinen
Weg querfeldein nahm, zwar verfolgt, leider aber
nicht mehr ergriffen. Die Gendarmerie unter-
nahm ſofort, von hieſigen Gemeindemitgliedern
unterſtützt, eine während der ganzen Nacht dauernde
Durchſuchung der Umgebung, aber ohne Erfolg.
Ein Mitglied der Geſellſchaft will den Mörder
als den aus Aderſtedt gebürtigen Arbeiter Heinrich
Eruns erkannt haben und dieſer wird nun eifrig
geſucht. Bei der Leiche des Ermordeten ſtellte
ſich heraus, daß der Stich mitten in das Herz
eingedrungen iſt.

f Leipzig, 15. Auguſt. Der T. Bundes
tag des Deutſchen Radfahrerbundes hat
geſtern Abend in der großen neuen Halle des
Kryſtallpalaſtes mit einem Feſtmahl, an welchem
etwa 600 Perſonen theilnahmen, ſeinen Beſchluß
gefunden. Außer dem neuen Bundespräſidenten,
Rechtsanwalt Dr. Vogel Königsberg ſprach auch
Bürgermeiſter Tröndlin, indem er das Rad-
fahren nicht nur als einen Sport, ſondern als
eine Sache von hoher Wichtigkeit ſchilderte.

t Leipzig, 15. Auguſt. Der Direktor der
Privatpoſt „Courier“, Bayer, wurde am Montag
Vormittag von der Criminalpolizei verhaftet.
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Bayer
die Cautionen ſeiner Angeſtellten nicht, wie er
verſprochen, ſicher geſtellt, ſondern höchſt wahr-
ſcheinlich für ſich verbraucht hat.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. Auguſt 1893.
Mit Eintritt des zweiten Sommermo-

nats, alſo unmittelbar nach Jakobi (25. Jul'),
beginnt bekanntlich ſchon der Abzug einiger
unſerer Sommervögel. Den Reigen er
öffnete auch in dieſem Jahre nach alter Ord-
nung wieder von unſeren Stadtvögeln und
Hausgenoſſen die Mauer- oder Thurm-
ſchwalbe, welche erſt ſpät im Frühjahr, um
Walpurgis, mit dem Pirol, Spötter und der
Rohrdroſſel eingetroffen war. Wie immer ſind
trotz der Gunſt der Witterung dieſe Vögel in
der Nacht vom 3., auf den 4. Auguſt alleſammt
verſchwunden. Der Thurmſchwalbe folgen in
den nächſten Wochen bis Bartholomäi die Ufer-
ſchwalbe, der Wendehals, der Kuckuck, die gelbe
Bachſtelze, der Wiedehopf, die Nachtigall, die
Wachtel und der Wachtelkönig, der Pirol, der
Storch u. ſ. w. Erſt gegen Ende des Oktobers
ſchließt der Zug der Wandervögel mit den
härteſten Arten der Ah dem Haus
röthling und Staar, den Wildtauben, dem Kranich
u. ſ. w., welche im Vorſrühling die erſten waren.
Beide Perioden, Kommen und Gehen der Wan-
derer, umfaſſen in gleicher Weiſe ein volles Vier
teljahr.

Der preußiſche Juſtizminiſter hatte befannt
lich im März dieſes Jahres angeordnet, daß an
Gefangene, die, ohne eigenes Reiſegeld zur Ver
fügung zu haben aus Gefängniſſen der Juſtiz
verwaltung entlaſſen werden Fahrkarten-
und Zehrgelder zur Reiſe in die Heimath
oder nach einem anderen Beſtimmungsorte auf
Staatskoſten gegeben werden ſollen, nun iſt dieſe
mit allgemeinem Beifall aufgenommene Verfügung

auch auf mittelloſe Unterſuchungsge-
fangene ausgedehnt worden, wenn die Ent

De aus der Unterſuchugshaft auf Grund5 ufhebung des Aglerkcſen Haftbefehls er

olgte.

Die Volksſchullehrer haben nach
den beſtehenden Vorſchriften zehn Wochen aktiv
bei der Jnfanterie zu dienen. Dieſe zehn
wöchentliche Dienſtzeit iſt grundſätzlich zur Zeit
der zehnwöchentlichen Erſatzreſerve Uebungen zu
erledigen. Die alsdann zur Reſerve beurlaubtenVolleſchullehrer werden während ihres Reſerve

verhältniſſes zu zwei Uebungen C
die an Dauer (6 Wochen und 4 Wochen)
und Zeitpunkt der zweiten und dritten
Uebung der Erſatzreſerve entſprechen. Da
nun in dieſem Jahre Erſatzreſerviſten nicht
eingezogen werden, ſo ſollen, wie verlautet,
die militärpflichtigen Lehrer, die 10 und 6
Wochen zu üben haben, innerhalb der Armee
korps, nach Art der früheren Erſagreſerve
Kompagnien bei jedem Regiment, zu einer
Kompagnie vereinigt und die vier Wochen
übenden Lehrer auf mehrere Regimenter vertheilt
und in die LinienKompagnien eingeſtellt werden.

Tivoli-Sommertheater. Am Frei
tag gelangt der mit großem Beifall aufge
nommene Schwank „Penſion Schöller“ zur
nochmaligen Aufführung; wir haben uns über
die erſte Aufführung des Stückes nur günſtig
ausſprechen können und empfehlen in Folge
deſſen den Beſuch der FreitagsVorſtellung
unſeren Leſern angelegentlichſt

Schkeuditz, 16. Auguſt. Zwiſchen
Schkeuditz und Gröbers ließ ſich vorgeſtern früh
ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehöriger
Mann von einem Eiſenbahnzuge über-
fahren. Dem Unglücklichen wurde die eine
Geſichtshälfte vollſtändig abgeriſſen und es trat
alsbald der Tod deſſelben ein. Hinter dichtem
Buſchwerk ſtehend, hatte der Selbſtmörder den
heranbrauſenden Zug erwartet im letzten
Moment, ſodaß der Locomotivführer den Zug
nicht mehr zum Stehen bringen konnte, warf er
ſich auf die Schienen und erreichte ſeinen Zweck.

Alt-Scherbitz. Dem Provinzial Jrren-
AnſtaltsDirektor, Sanitätsrath Dr. Paetz zu
AltScherbitz iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des an
haltiſchen Hausordens Albrechts des Bären er
theilt worden.

Ver miſebte Nachrichten.
Der Kaiſer ließ dem Konſul Meier in Bremen

die goldene Hochzeitsmedaille Überreichen. Dieſelbe war
begleitet von einem Handſchreibea, welches in warmen
Worten einen Glückwunſch enthält.

Schützenkönig von Tirſchtiegel. Der Kaiſer
hat, wie aus Poſen geſchrieben wird, die auf ihn gefallene
Würde eines Schützenkönigs anläßlich des bei dem dies
jährigen Königsſchießen der Schützengilde zu Tirſchtigel für
ihn vom Bürgermeiſter Nixdorf adgegebenen beſten Schufſes

angenommen.
Prinz Alexander von Preußen, welcher im

78. Lebensjahre ſteht, ſollte ſich nach Meldung einiger
Blätter mit einer abenteuerlichen jungen Schauſpielerin
aus München verheirathet haben. Dieſe Nachricht iſt voll
ſtändig erfunden Wir hatten dieſe Angelegenheit gar nicht
erſt erwähnt.

Fürſt Bismarck wird am 27. Anguſt in Kiſſingen
eine Huldigung ſeiner Verehrer aus Frankfurt a. M.
entgegennehmen.

Zur Warnung! Dem ſträflichen Leichtſinn, mit
dem mit Petroleum oder Brennſpiritus umgegangen wird,
iſt ſchon wieder ein junges Menſchenleben zum Opfer ge
fallen. Jn Rixdorf bei Berlin, in einem Hauſe der Karls-
gartenſtraße, wollte ſich am Sonntag Nachmittag ein junges
Mädchen das Haar kräuſeln. Zu dem Zwecke ſteckte ſie die
Brennſcheere in das Heerdfeuer, das nur noch glimmte.
Um die Scheere ſchneller heiß zu machen, goß es ſchließlich
Petroleum in das Feuer, wobei die Petroleumkanne explo
dirte. Das brennende Oel ergoß ſich über die Kleider des
Mädchens und ſetzte ſie in Flammen. Bevor die Flammen
erſtickt werden konnten, hatte das Mädchen ſchwere Brand
wunden davongetragen, denen es im Krankenhauſe am
Montag Abend erlegen iſt.

Unfälle und Verbrech en. Bei einer Fahrt im
Mannböverterrain zwiſchen Niedermendig und Andernach
ſtürzte der Premierlieutenant Lehwald vom 68. Regiment

aus dem Wagen und ſtarb ſofort an innerer Ver
blutung, Lieutenant von Grolmann wurde durch einen
ſchweren offenen Bruch des Schienbeins Lieutenant
Plehn durch eine Quetſchung am Knie verletzt. Die beiden
letzteren Offiziere ſtehen beim Artillerie Regiment Nr. 23.

Bei einer Feuersbrunſt im Senatshotel in Chicago
verunglückten 8 Perſonen. Einige büßten ihr
Leben durch Sprung aus den Fenſtern ein, während andere

im Rauch erſtickten. Jn Minneapolis (Amerika) wurden
200 Gebäude eingeäſchert. Der Verluſt beträgt
2 Millionen Dollars. Einige Feuerwehrmänner wurden
verletzt. Bei Modovi (Jtalien) wurden zwei von ver
brecheriſcher Hand auf das Geleiſe gelegte Petarden
durch einen Perſonenzug zum Platzen gebracht.
Drei Wagen wurden beſchädigt, Reiſende nicht. Ab
gebrannt ſind im Dorfe Regielsko bei Wongrowitz 23
Gebäude und die vollen Erntevorräthe.

Einer der fgrecdcklichſten Eiſenbahn
unglücksfälle, welche in den letzten Jahren in Eng
land vorgekommen ſind, ereignete ſich am Sonnabend Nach
mittag auf der Taff Thaleiſenbahn in Wales, unweit

über welches wir bereits kurz berichtet haben.
Der bis auf den letzten Platz mit Ausflüglern beſetzte Zug
ſollte nach Cardiff zurückkehren. Er hatte ſich auf der Fahrt
verſpätet und dieſes veranlaßte den Lokomotwwführer zu
einer Geſchwindigkeit, die, wie es heißt, gleich anfänglich
den Fahrgäſten bedenklich erſchien Bis Treforeſt ging
Alles gut. Dort aber macht die Bahn eine ſcharfe Kurve.
An der einen Seite der Bahn erheben ſich Hügel, während
der Damm auf der anderen Seite ſteil abſfällt. An dieſer
Stelle fand die Entgleiſung ſtatt, deren Urſache war, daß
die Kuppelung des erſten Wagens riß. Die Lokomotive
blieb auf dem Geleiſe. Die darauf endrei Waggons aber ſtürzten mit furchtbarer Gewalt
den Damm hinab und überſchlugen ſich mehrmals.
Auch die letzte Hälfte des kam aus dem Geleiſe,
ſiel aber zum Glück nicht den Damm hinab, ſondern blieb
auf der entgegengeſetzten Seite ſtehen. Als die Fahrgäſte
der letzten Waggons ſich von ihrem Schrecken erholt hatten,

lot h ihnen ein furchtbarer Anblick dar. Einer der
hinabgerellten Waggons war buchſtäblich zerſplittert worden,
während die anderen umgeſchlagen die Räder oben hatten.
Viele der Fohrgäſte waren ſo eingeklemmt, daß man mit
Aexten das Holzwerk forthauen mußte, um ſie zu befreien.
Im Ganzen wurden 12 Fahrgäſte getödtet und 28 ſchwer
verwundet. Auch an pathetiſ den Szenen hat es bei dem
Unglück nicht gefehlt. Ein 15 Monate alter Säugling
wurde neben ſeiner todten Mutter unter den Waggon
trümmern aufgefunden. Das Kind war wohl und munter.
Die Mutter hatte dem Kinde gerade etwas zu trinken
gegeben, als die Waggonus in die Tiefe rollten-

Grubenunglück. In Folge Durchbruchs von
Grubengaſen auf den KöniginLuiſe-Gruben bei Gleiwitz
wurden gegen 50 Berglente betäubt. Nachge-
ſchickten Rettungsmannſchaften gelang ihre Herausſchaffung.
An der Unfallſtelle ſind vier Aerzte mit der Wiederbelebung
der Betäubten thätig. Hunderte von Angehörigen erwarten

angſtvoll das Ergebniß der Wiederbelebungsverſuche.

Wegen Betruges iſt auf Erſuchen einer aus
wärtigen Staatsanwaltſchaft der Schriftſteller und Archiv
rath Dr. E. in Berlin verhaftet worden.

Eine aufregende Sceene ſpielte ſich am
Donnerſtag Abend in einem Coupee 3. Klaſſe des um
8,40 Uhr von Frankfurt a. M. in Mannheim eintreffenden
Perſonenzuges der MainNeckarBahn ab. Ein Pafſagier,
ein junger Mann von ungefähr 25 Jahren, warf ſich an
cheinend in einem Anfall von Tobſucht zwiſchen

edrichsfeld und Mannheim auf einen ihm gegenüber
enden von gleichem Alter und verſuchte, die

Wagenthür Lffnend, ihn hinauszuwerfen. Es entſpann ſich
ein verzweifeltes Ringen. Während eine im nächſten Wagen
ſitzende Frau mit einem Kinde laut aufſchrie, überſtiegen
zwei weitere Pafſagiere, von der Jagd zurückkehrende Mann
heimer Herren, die Scheidewand und befreiten das Opfer
aus den Händen des Wüthenden, den ſie mit Aufgebot
aller Kräfte bis zur Ankunft in Mannheim feſthalten
mußten. Denn trotz wiederholter Verſuche verſagte
die Nothleine den Dienſt. Vier Gepäckträger waren
in Mannheim nothwendig, um den äußerſt robuſten Wahn
finnigen zu binden und in Gewahrſam zu verbringen.

Typhus. Unter dem Jägerbataillon in Schlettſtadt
iſt der Typhus ausgebrochen. Zwei Soldaten ſind geſtorben,
22 liegen ſchwerkrank im Lazareth.

Ueber eine eigenthümliche deutſche Ko
lonie in den Vereinigten Staaten berichtet die „Allg. Corr.“
Folgendes Zoar in Ohio iſt eine deutſche Kolonie. Die
Koloniſten bilden eine myſtiſche, kommuniſtiſche Sekte.
Privateigenthum exiſtirt dort nicht. Die Kolonie erſtreckt
ſich auf 7000 Acker Landes, die Hälfte davon iſt ſehr
ſorgſam behaut. Die Zoagriten kauften beim Beginn ihrer
Niederlaſſung 10000 Acker, von denen ſie jedoch 3000
ſeitdem zu einem hohen Betrag verkauft haben. Jeder
Artikel, jedes Handwerkszeug, jede Einrichtung, jede Ma
ſchine, die fie gebrauchen, wird von ihnen ſelbſt verfertigt.
Alle ihre Nahrungsmittel, mit Ausnahme von Thee und
Kaffee, alle ihre Kleidungsſtücke ſind das Ergebniß der
Zoariten. Die Schuhe, die ſie tragen, ſind von ihren eigenen
Schuhmachern gemacht und zwar von Leder, das ihre Gerber
aus Häuten präparirt haben, die von dem auf der großen
Farm der Gemeinde großgezogenen Vieh genommen worden
ſind. Die Kohlen entſtammen ihren eigenen Bergwerken.
Es giebt dort Gemeindeſchneider, Gemeindebäcker, Gemeinde
weber c. Der Schneider gebraucht nur Zoartuch, das von
einem Zoarſchaf kommt. Dieſe Kolonie ſteht einzig in
Amerika da.

Mord und Selbſtmordverſuch. Jn Minsk
(Rußland) erſchoß der Trainuoffigier Kriſchtanowski die
Schauſpielerin Turok und brachte ſich darauf ſelbſt eine
ſchwere Verletzung am Kopfe bei. K. der die Schau
ſpielerin feit längerer Zeit mit Liebesanträgen verfolgte, iſt
verheirathet und Vater eines Kindes.

Niedergeſchoſſener Flüchtling. Aus dem
Feſtungs Gefängniß zu Spandau entwich am Dienſtag früh
ein Sträfling. Sleich darauf wurde er aber von dem Auf
ſeher vermißt, und man ſah ihn noch, wie er davonlief.
Er wurde verfolzt und angerufen; er hörte aber nicht
darauf und ſetzte ſeine Flucht fort. Da feuerte ein Poſten
auf ihn einen Gewehrſchuß ab. Die Kugel durchbohrte den
Oberkörper des Flüchtlings und ſchlug dann noch in die
Mauer eines Hauſes ein. Der tödtlich Verwundete wurde
nach dem Garnifſonlazareth geſchafft. Er war ein Soldat
des dritten Trainbataillons und hatte acht Wochen Feſtungs
haft zu verbüßen.

Wie man in Siam Projeſſe entſcheidet.
Jm gegenwärtigen Augenblick iſt alles, was ſich auf Siam
bezieht, von Jntereſſe. Zu den vielen Gewohnheiten und
Sitten des Landes, welche den Europäern ſonderbar er
ſcheinen, iſt auch die Art und Weiſe zu zählen, in welcher
dort von den Richtern ein Prozeß, bei dem es keine Zeugen
giebt, entſchieden wird. Den beiden ſtreiter den Parteien
wird von dem Richter der Befehl gegeben, in ein tiefes
Waſſer zu tauchen Derjenige, welcher am längſten unter
Waſſer bleibt, gewinnt den Prozeß. Es wird erzählt, daß
ein Kaufmann in Banugkok, der ſehr prozeßſüchtig war,
ſich zur Ablegung einer ſolchen Waſſerprobe zu alt fühlte.
Er hatte jedoch einen Sohn, dem er von dem erfahrenſten
Schwimmlehrer Unterricht ertheilen ließ. Hatte der Vater
einen Prozeß, ſo repräſentirte ihn immer ſein Sohn vor
dem Gericht der Sohn legte die Waſſerprobe ſehr erfolg-
reich ab und die Firma ging ſtets ſiegreich aus der Ge
richtsverhaudlung hervor. Falls dieſe ſiameſiſche Geſchichte
nicht wahr ſein ſollte, ſo iſt ſie wenigſtens nicht übel
erfunden.

Der Oſtender Skandal findet nunmehr vor dem
Brügger Kriegsgericht ſeinen Abſchluß. Der ars Spitzbube
auf friſcher That ertappte Hauptmann Felix iſt nach jetzt
abgeſchloſſener Unterſuchung dem Kriegsgerichte zur Ab
urtheilung überwieſen werden da die eingeleitete ärztliche
S ſeine Zurechnungsfähigkeit außer Frage ge

ellt hat.

Die Beſtrafung einiger ruſſiſcher
Bauern,

die es gewagt hatten ſich der Schmälerung
ihrer Rechte ſeitens eines jungen, aber einfluß-
reichen Gutsbeſitzers zu widerſetzen, ſchildert
Graf Tolſtoi in ſeinem neueſten, noch un-
veröffentlichten Werke „Gott und Merſchen“
folgendermaßen

Als Alles vorbereitet war, befahl der General
gouverneur, daß der erſte der zwölf Bauern,
welche der Grundbeſitzer als die Rädelsführer
der Revolte bezeichnet hatte, vorgeführt werde.
Dieſes erſte Opfer war ein Familienvater, un
gefähr vierzig Jahre alt, deſſen Rechtſchaffenheit
ſprichwörtlich war und der ſich der Achtung ſeiner
Mitbürger im höchſten Grade erfreute. Es wurde
ihm beſohlen, ſich auszukleiden und ſeinen Platz
auf der Bank einzunehmen. Der Bauer bat
nicht um Gnade; er wußte, daß dies unnütz ſein
würde. Er bekreuzte ſich ſchweigend und legte ſich
hin. Zwei Polizeidiener eilten vorwärts, um
ihn auf ſeinem Platze zu halten. Ein ge
lehrter Medikus ſtand nahe bei, um im Falle
der Noth Hilſe zu keſten. Die beiden
Verbrecher, die mit der Ausführung dir

Strafe beauftragt waren, ſpuckten ſich zuerſt in
die Hände, knallten dann mit ihren Peitſchen
und begannen ihr Werk. Es ergab ſich, daß
die Bank zu kleig war und es war ſchwer, den
arten ſich windenden Menſchen ruhig zuza n. Der Genueralgouverneur befahl, daß

eine andere Bank gebracht werde. Unterdeſſen
ſtand das arme gemißhandelte Geſchöpf mit
finſteren Blicken, zuckender Unterlippe und
zitternden, nackten Beinen c. da. Als die
u Bank gebracht wurde, band man den

rmen noch einmal darauf und die Henker
nahmen ihr Werk wieder auf. Mit jedem
Augenblick wurden die Wunden ſchrecklicher,
dem Rücken, den Seiten und Beinen des ge
folterten Weſens entſtrömte Blut und nach einem
jeden Schlag ſtieß der Gequälte einen Seufzer
aus, den er vergebens zu erſticken verſuchte.
Und aus der Menge, welche umherſtand, erſcholl
das Geſchluchze der Frauen, Mütter, Kinder
und Verwandten des Gemarterten und das Ge
winſel Derjenigen, derer eine gleiche Strafe
wartete, Der Generalgouverneur zählte an
ſeinen Fingern die Zahl der Schläge und
rauchte kaltblütig ſeine Cigarette. Nachdem
mehr als fünfzig Schläge ertheilt worden, hörte
der Bauer auf zu ſeufzen oder ſich zu bewegen
und der gelehrte Herr Doktor welcher ſeine
Dienſte und ſeine Weisheit dem Diſtrikt Hoſpital
zur Verfägung geſtellt, kam herhei, fühlte den Puls
des Gefolterten, bückte ſich, um zu lauſchen, ob das
Herz noch ſchlüge; er benachrichtigte den Re-
präſentanten der kaiſerlichen Autorität, daß das
Opfer bewußtlos und daß eine fernere Beſtrafung
ſeinem Leben gefährlich ſein würde. Aber der
Generalgouverneur trunkener denn je durch die
ihm verliehene Machtvollkommenheit geworden,
wurde beim Anblick vom Blut wild: er befahl
mit der Strafe fortzufahren. Der Folterprozeß
nahm ſeinen Fortgang, bis der 70. Schlag ge
fallen war 70 ſchien aus unbekannten Gründen
die heilige Zahl zu ſein, unter der es eine Be
leidigung der Gerechtigkeit wäre, aufzuhören.
Dann nahm er ſeine Cigarette aus dem Munde
und ſagte ruhig und gelaſſen: Genug! Führe
den Nächſten her!“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerunu. Der kaiſerliche Gouverneur von

Kamerun hat unter dem 25. Juni d. J. berichtet, daß die
Hafenbauten daſelbſt einen rüſtigen Fortgang nehmen, Die
beiden Räume ſeitlich des Slips waren mit Lehm und
Sand fertig aufgefüllt, ſo daß ſchon mit der Auffüllung
des Theils vor der Faktorei von Rider Son and Andrew
begonnen werden konnte. Auch die Landungebrücke war
bis auf den Brückenkopf, an welchem noch gearbeitet
wurde, fertiggeßellt,

Heer und Marine.
Ergänzungs- Range und Quartierliſte,

Wegen der vielfachen Neubildungen aus Anlaß der Militär
vorlage ſowie der ſich daraus ergebenden umfangreichen
Perſonalveränderungen im Heere liegt es in der Abficht,
im Monat Oktober einen Neudruck der Rang und
Quartierlide heranszugeben, die außer den altiven Offizieren
nur noch die Anciennetätsliſte der Generalität und der
Stabsoffiziere enthalten ſoll. Eine ſolche Ergänzungsrang-
liſte war auch nach den Neuerrichtungen im April 1890
erſchienen wo ſich ein gleiches Bedürfniß wie diesmal,
herausgeſtellt hatte.

TruppeneUebungsplätze. Der Reichs
Militäretat für 1893/94 enthielt Forderungen für Truppen
Uebungsplätze des preußiſchen Gardekorps und des VIII.
Armeekorps. Die Wahl der Plätze iſt für beide Korps
bereits erfolgt und die Unterhandlungen mit den betr.
Gemeinden ſind zum Abſchluß gelangt. Während der
Uebungsplatz des VIII. Korps in entlegener Gegend an
der Nedenbabn Aachen-Malmedy zwiſchen den 14 Km, von
einander entfernten Stationen Kalterherberg und Büttgen
bach, der Hohen Veen, im Quellgebiet des Reer, gewählt
iſt, wird der Uebungsplatz des Sardekorps in unmittelbarer
Nähe von P.tsdam ſich befinden und zwar nördlich
Fahrland und Crampnitz, über Ferbitz hinaus liegen,
ſodaß die Garniſon von Potsdam den Platz unmittelbar
denutzen kann, während die Garniſonen von Berlin,
Charlottenburg und Spandau zur Abhaltung ihrer
Uebungen ein anzulegendes Barackenlager benutzen werden.
Die Truppen des VIII. Kerps können nur vom Lager
aus ihre Uebungen abbalten,

Die Formationsänderungen der Armee
aus Anlaß der Heeresverſtärkung werden nunmehr im
„Armee Verordnungsblatt“ im einzelnen bekannt gemacht.
Sie treten am 2. Oktober d. J. in Kraft.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Poſtbeamten in Berlin ſollen nach einem

geheimen Erlaß des Oberpoſtdirektors Geierbach zu Weih
nachten keine Geld beträge als Geſchenke mehr
annehmen es ſoll gegen die zuwiderhandelnden Beamten,
welche pflichtvergeſſen genannt werden mit Streuge ein
geſchritten werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Lehrerinnen-Bildungsanſtalten,

Kultusminiſter Dr. Beſſe hat in einem jüngſt ergangenen
E. laß darauf hingewieſen, daß die Lehrermnen Bildungs
anſtalten unter dieſelben Beſtimmungen fallen wie die
anderen Privatſchulen. Sie bedürfen daher der Ge
nehmigung der Regierung und zwar auch dann wenn ſie
in Form von Oberklaſſen einer ſchon beſtehenden höheren
Mädchenſchule begründet werden. Die Genehmigung iß
nur dann zu eriheilen, wenn die geplante Anſtalt einen
dreijährigen Lehrgang erhält und mit einer Schuleinrichtung
verbunden wird, in der die Zöglinge ebenſo wie in den
ſtaatlichen Anſtalten Gelegenyeit zur Uebung im Unter
richten erhalten.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 18. Auguſt:
Warmes, vielfach heiteres, trockene s

Wetter

ge Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leid holdt in Merſehurg.
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Zwangeosverſteigerung.

Sonnabend, d. 19. Auguſt,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1 Küchenſchrank, 1 ovalen
Tiſch, IRegulator, IPfeiler-
ſpiegel und 3 Bilder.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1893.
Tauchnitz, Gerichtévollzieber.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 19. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „zur Linde“
hier:

2 Arbeitspferde, 2 Pferde-
geſchirre, I Leiterwagen
und 1 NRüſiwagen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1893,

WTauchnitz, Gerichtsvollzieher.

M. 380,000
ſind gegen ſichere Hypotheken in beliebigen
Beträgen auf Haus, Land od. indußrielle
Grundſtücke per ſofort oder ſpäter lang-
jäh rig feſtſtehend auszuleihen. Beleihungs
anträge von Selbſtnehmern ſind sub S.
M. 23 im „Jnvalidendank“
Leipzig niederzulegen.

Jch beabſichtige mein Haus,

n m re W aus freier
e Hand zu verkaufen.222 Ernst Klein.
Heu u. Klee

iſt waggonweiſe nach jeder Eiſenbahn
ſtation billigſt zu beziehen durch

M. Mint2, Altenburg i. S.
Heu und Stroh h
Th. Vockoe in Rothenburg a/O.

10 000 Stück
Reiſig-Beſen
hat abzugeben ohne Stiel à Stück 11 Pf.,
mit Stiel à Stück 14 Pf., ab Elſterwerda
O. Reichenbach, Haida b. Eiſterwerda.

es

ffene und halbverdeckte, ein undO zweiſpännige

Der Knutſchwagen
als Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie verſchiedene Sorten
Kutſchgeſchirre ſind zu verkaufen bei
M. Kübler, Sattler und Wagen
bauer in Schkeuditz.

W Reparaturen werden ſchnell
und billig ausgeführt.

3 e HP. mitGasmotor Drucpumpe,
Waſſerbaſſin u allem Zubehör billig zu
verkaufen. B. Neumann, Leipzig,
Salamonſtraße 25

2 gebr. Schlafſopha's,
gut erhalten, verkauft preiswerth

Albert Schild,
Tapezirer und Decorateur,

a. d. Geiſel.
SFranzöſiſches Billard,

in ſehr gutem Zuſtande, wegen Ver
änderung billig zu verkaufen. Auskunft
unter L. I. 14 durch die Kreibl.-Exp.
Ausgeſchachtetes Erdreich,
meiſt guter Boden, kann unentgeltlich ab
gefahren werden am Neubau der Her
derge zur Heimath in der Hälterſtraße
hierſelbſt.

W hnun für einzelne Dame zu
vermiethen und 1. Oct. er. zu be

ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſtr. 15.

W h h -“w

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreſsverwaltung.

Das

m wenDie Bier-Grosshancdlung,

Mineralwasserfabrik,
Destillation und Weinhandlung

Von
runoMähnert, Ierveburg

s den VerkaufS wie bisher fort. e
Die Concurs- Verwaltung.

e meeAuction
vonlandwirthſchaftl. Inventar

in Witzſchersdorf (Station Kötſchau).
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Erbe'ſchen Gute zu

Witzſchersdorf
Montag, den 21. Auguſt er., von Vorm. 10 Uhr ab,

ſämmtliches vorhandenes

lebendes u. todtes Wirthſchafts- Inventar
öffentlich meiſtbiedend zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden. Zum Verkauf kommen:

2 Pferde, l jähriges ſchönes Johlen,
6 Rühe, l Järſe, 2 Kälber, 1 Zuchtſaue, 7 Läufer-
ſchweine, Pflug, Krümmer, Eggen, Gliederwalze, Dreſch-,
Säe- u. Reinigungsmaſchinen, Wagen, Droſchken, Milch-
geräthe u. ſ. w. Die Ernte von en. Morgen
Weizen, ca. 7 Morgen NRoggen, ca. Morgen
Hafer, ca. A Morgen Kartoffeln, ca. 30
Ctr. Heu.

Große Verſteigerung.
Sonnabend, den 19. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich bei Bahnhof Corbetha

hochfein VIobilken,
als: Plüſch-garnituren, 2 Schreißpulte, Verticows, l großer Salon-

Spiegel, ſowie noch andere kleinere Spiege(, 1 Prunkſchrank,
verſchiedene Tiſche, Stühle, 1 Pianino (gut erhalten), 1 gewehr-
Schrank (Eiche), 1 Poſten Betten, l großer Poſten verſchiedene
Weine, 1 dreſſirter Jagdhund, 1 Hoſhund u. dergl. m.

zwangs weiſe an den Meiſtbietenden gegen ſofort baare Zahlung.
Sammelort: Heydrichs Gaſthof bei Bahnhof Corbetha.

kalimer, Gerichtsvollzieher in Weißenfels.

a mit der tt o
n iſſt bekanntlich die vortheilhafteſteWenbein-Seilcchet

3 alle Hausbedürfniſſe. Erſte
und alleinige Fabrikanten S

Günther K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca. 125 gr nur
10 Pfg., 250 gr 20 Pfg, Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Ein 2ißer
weißer Enten

zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt-Expedition,
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,

Ein Logis (Preis 40 Thir) iſt zu
vermiethen und 1. Octbr. zu beziehen, Zu
erfragen in der Kreisblott Expedition.

Ein goldener Ring
gefunden. Der rechtmäßige Eigen-

ß g. Co. F
t c V xxptoſrio

v a 9 t n en

Bureau in alle a. 4. Saaſe, Markt
unter d. Goldenen Ring Leipzig,

Ritterstr. 14.

Dr Däcke S
für alle Zwecke-

TZeichnen ums o.
Größte Auswahl.

Fr. reygang.
eeeeeeeeeeeeeeereeeeeerereeeeeeeee(7 h hhchdc[c JJ

von

A. Vurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz; empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautse h in
Merſeburg beſtehendes Commiſſioné
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auſ
Grund amilicher chemiſcher Unterſuchungey
Garantie geleiſtei wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt,

Brauselimonade-Bonbons
ſind bei großer Hitze das erfriſchendſte Ge
känk Zu haben Apotbefe Dürrenberg

r Wapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

nenZur gefl. Peachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, Annon-

een gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vormittags
einreichen zu wollen, findet leider vielfach

noch zu wenig Berückſichtigung. Wir
bitten dringend uns der Unannehmlich-
keit zu entheben, Anzeigen zurückweiſen zu

müſſen, was wir bei den nach 9 Uhr ein
gehenden unbedingt zu thun gerwungen

ſind, wenn wir eine regelmäßige und recht-
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſeres

Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-

eitag den 18. Auguſt.

Ausverkauf. S
Reichelt'che Waarenlager

ſoll W sofort h zu Taxpreiſen ausverkauft werden und zwar
Vormittags von Se e Veremn ffergys von 2 U e

Die Herren Actionäre werden zu einer

General Versammlung,
welche Dienſtag den 5. September,
Nachmittags 3 Uhr, in den Geſchäfts
räumen des Werkes ſtattfindet, hiermit
eingeladen.

Tages-Ordnung: Cintritt eines
Complementars, Aenderung der Statuten
und Firma, Verwendung des Comple-
mentarvermögens Wehlmann.

F. A. Wehlmann Co.,
Actien-Kommandit- geſellſchaft.

Der Auffichtsrath.
Schmidt

Herzoglele Bangowerksohnls

Wtunt. 80. Oct.Vorunt. 2. Oct. Holzminden en dende
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

ß Zeugniß
über Brandwunden.
In meiner Stellung bei Sachſenröder

u. Gottfried in Leipzig verbrannte
ich mir mit ſieden dem Zucker meine
Hand. 6 Wochen habe ich dagegen
alle nur mögliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen, bis ich auf Zureden der
Wirthin das
Ringelhardt- Glöckner'ſche

Wund- und Heilpflaſter“)
in Gebrauch nahm. Jn 8 Tagen hat
dieſes Pflarer meine Hand vollſtändig
geheilt und ich kann wieder meiner
Arbeit nachgehen. Allen ſolchen Leiden
den empfeh'e ich das Ringelhardt-
Glöcknerſche Pflaſter.

Karl Werner, Poniatowsky
ſtraße 11 in Leipzig.

Mit der auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Ge-
brauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt
aus.

NB. Bitte genau aufobige Schutz
marke zu achten.

o u nJulius Sachse,
Halle, gr. Ulrichstr. 26 HL,
Künstl. Zähne, Plomben, Reparsat, ete.

leid. jed. Alters wollen4 h trotz bish. en9 Ndrete, u. angebl. Un
heilbark. an d. glänz.

Heilerf bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang, ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

z S 777 7

T'ivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Freitag, den 1I8. August.
Auf allgemeines Verlangen

Zum zweiten und letzten Male:

ension Schöller.Schwank in 3 Acten v. C, Lauffs.
Kaſſenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 18. Aug.

Anfang 7 Uhr. Don Juan. Altes
Theater. Freitag Geſchloſſen.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der

herzlichen Theilnahme bei dem Hinſcheiden
unſeres lieben unvergeßlichen Trudchens
ſagen wir Allen unſern innigſten und herz
lichſten Dank.

Merſeburz, den 16. Auguſt 1893.

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen thümer kann ſich melden bei Druckerei. Karl Walther und Frau
Halleſcheſtr. 10. C. Meidenreich. n äh H enriette geb. Kerſten.

uWVu-J—“I—„/ WSerantwortlich für den Anzeigentpeil Tie ne m Merſeburg. Squelpreſendeug und Verlag don A. Leid holdt, Merſebmrg, Altendurger Sqhulplah b.
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